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Raven und Schwingen

Rodolphe Luscher: Scotish Architecture and
Design Center, Querschnitt

chitektur- und Designzentrum in
Edinburgh wurden sechs von 200

Teilnehmern für die zweite Runde

ausgewählt. Darunter ist auch Rodolphe

Luscher aus Lausanne. Er legte
ein grosses Ei. «We welcomed the

boldness of the concept», schrieb die

Jury dazu. Ende Jahr wird entschieden,

was daraus wird.

Villa Gradner

Theodor Fischer (1862-1938), Architekt,

Begründer der Stuttgarter Schule

und legendärer Lehrer baute 1922

für den Textilindustriellen Gradner
eine herrschaftliche Villa in Blaich-
ach im Oberallgäu (in unserer
Nachbarschaft übrigens). Dieser letzte,
noch erhaltene Bau Fischers in
Schwaben ist durch Handänderung
gefährdet. Mit dem Handwerk des

Architekten, mit der Zeichnung nämlich,

weist der in Zürich lebende

Architekturprofessor Rudolf Diel auf
die Gefahr hin. Ein architektengerechtes

Verfahren. Zu sehen in der

Universität Stuttgart, Fakultät für
Architektur, vom 25. bis 29. September.

Villa Gradner von Theodor Fischer, Zeichnung

von Rudolf Diel
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Bei Etage neu geordnet
Bei Etage, eine Gruppe von
Unternehmern, die sich um Hotel- und

Restaurantdesign kümmert, ist neu

organisiert. Die einst lose Gruppe ist

jetzt eine veritable Firma und gehört
Egon und Kurt Babst, Team WelliS,
Willisau (Mehrheitsaktionär). Beteiligt

sind Klaus Kobiol, Hotelier und

Unternehmensberater, Hans Leu,
Hotelier, Werner Friedrich, Vize-Direktor

des Schweizerischen Hoteliervereins,

Hansruedi Schiesser,
Innovationsberater, Trimarca Chur, und Leo

Krucker, WelliS Objekte. Das Ziel:
Aufbau einer Beratungs- und Designgruppe

für Hotels und Restaurants.

An der IGEHO in Basel im November

wird sich die Bei Etage noch in
alter Form präsentieren. In einer
gemeinsamen Ausstellung zeigen die

verschiedenen Hersteller ihre
Produkte und Dienstleistungen.

Forum für Architekten
Eine alte Textilschule in Dornbirn
(Vorarlberg) soll umfunktioniert werden:

zu einer Fachhochschule, zu
vermietbaren Gewerberäumen und zu

Ausstellungs- und Mehrzweckräumen

der Stiftung «Kunstraum Dornbirn».

Darin bekommen auch die
Architekten voraussichtlich Platz reserviert.

Der Gründungsprospekt der

Vereinigung «Vorarlberger
Architekturschau» spricht von einem Forum
für Architekten, Planer, Unternehmer
und Bürger zum Thema
«Lebensraumkultur». Im Initiativkomitee
sitzen bekannte Namen der Architekturszene,

gegründet wird im Septem-

Schweiz im August: Die beiden wichtigen Feste des schweizerischen

Selbstverständnisses - der Energy Rave in Zürich und das Schwing- und

Älplerfest in Chur sind gefeiert. Beide Feste bauen auf vier Zeichen.

1. Das grosse Zeichen der Präsenz wird über die ganzen Agglomerationen
verteilt: Aufmärsche, Spiel-, Kampf- und Tanzarenen, Trink- und Schlafstätten.

Die Raver betreten die Stadt durch eine Loveparade mit einer
musikalischen Lastwagenkolonne. Die Schwinger und Älpler vertrauen dem

öffentlichen Verkehr und lassen sich einen Extrabahnhof einrichten. Nach

beiden Feiern bleiben Restzeichen haufenweise zurück: Abfälle,
Verpackungen und Festleichen; die Raver zufrieden und totmüde, die

Schwingerfreunde frohgemut und gewiss, dass sie die Heimat lieben.
2. Das Rauschzeichen wird unterschiedlich gestaltet. Die Raver vertrauen

auf die Kraft der heftig vibrierenden Töne und treten langsam und in

ständiger Bewegung in einen mehrstündigen alle Sinne erfreuenden Rausch ein.

Sie lassen sich von phantastischen Bildern und urtümlichen Düften begleiten:

Computergrafik, phantasievolle Mode, Schminke, Schweiss. Etliche
schieben ihr Gemüt mit synthetischen Drogen an. Die Schwinger vertrauen

eher auf natürliche Stoffe: Sie sitzen lange unter der Sonne und in freier

Luft, mit grossen Mengen Bier und Wein löschen sie den so entstehenden

Durst und treten frohsinnig in den Rausch über. Schweiss ist auch hier

probater Duft, auch das Bild des gestählten Körpers zählt viel. Der grosse
Unterschied: Die Schwingerfreunde, selber eher korpulent, konsumieren

das Heldenbild Bild von den Sennen und Turnern. Die Raver erotisert ihr
eigener muskulöser und durchtrainierter Körper.
3. Das Festzeichen ist verschieden gestaltet. Die Raver setzen auf ihre

eigene gestalterische Phantasie. Jede Raverin ist eine Gestalterin ihrer selbst.

Daraus entstehen kraftvolle, lebenslustige Zeichen an und mit Körpern. Jede

ist ein Teil des grossen Festzeichens. Umgesetzt wird dieses auch in eine

unübersichtliche Menge von Flyers, Logos, Schriftzügen und Bildern.
Die Kultur- und Konsumgeschichte der letzten dreissig Jahre von Barbie

über Raumschiff Enterprise bis zum Minirock wird ebenso verwendet wie

originelle Schöpfungen aus dem Computer. Das Zeichen der Schwinger ist
straff organisiert und wird von oben her vorgegeben. Unübersehbar zwar
allerhand phantasievolle, bauerntümelnde Trachten, aber die praktische,

blau-braun-graue Freizeitkleidung überwiegt. Das Logo ist offiziell
gestaltet: Rot, weiss, blau, zwei Schwinger, die sich so verrenken, dass sie

zum Schweizerkreuz werden, umrandet mit kräftigem schwarzen Strich.

Ein entschiedenes Beispiel der Kraft neu-vaterländischer Grafik aus der

Hand des Neosgrafittisten und Alpengrafikers RudolfMirer, Preisträger des

Kunstpreises von Bischof Haas.

4. Am stärksten aber unterscheidet sich das Geschichtszeichen. Die Schwinger

tun so als gäbe es ihr Fest schon ewig. Dabei ist es erst hundert Jahre

alt. Aus ihrem Ewigkeits- leiten sie auch einen Zukunftsanspruch ab und

lassen ihren Hauptsponsor Christoph Blocher den abgeschlossenen, reinen,

aufrichtigen Schweizerweg in die Zukunft weisen. Ganz anders die Raver.

Ihr Zeichen gibt ihnen Zuversicht. Es ist fröhlich, sanft, erotisch, offen,

vielfältig, ausgelassen. Von ihrem Hauptsponsor rauchen sie allenfalls die

Zigaretten.
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